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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Iuferate werden täglich bis 3 Uhr Fauna angenommen und koſtet die vierfpaltige Beile 


Freitag, den 8. Dezember. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf 


Bi 


kilung. 


1871, 


Vor einem Jahre. 


8. December. Siegreiche Schlacht der 17. und 22. Diviſion 
und des 1. bayriſchen Corps in den Wäldern 
von Marchenois und Beaugench gegen 4 fran⸗ 
zöſiſche Corps, welche über 1000 Gefangene 
und 6 Geſchütze verlieren. Beangency wird 
beſetzt. 

Das 3. Corps verfolgt den geworfenen Feind 
bis über Briare hinaus. 
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Tagesbericht vom 7. Dezember. 


Berlin, den 5. Dezember. S. M. hat ſich heute, 
wie bereits gemeldet, über Stendal und Lehrte nach 
Hannover begeben, und iſt dort um 4 Uhr 10 M. ein⸗ 
getroffen, begleitet vom Kronprinzen und dem Prinzen 


Karl. — 

Durch Erlaß vom 28. v. Mis. hat der Kaiſer nach 
Danzig hin feine Befriedigung darüber zu erkennen gege- 
ben, daß von dort die Abſicht ins Werk geſetzt werden 
ſoll, die 100 jährige Feier der Vereinigung der Provinz 
mit Preußen zu veranſtalten und feine beifällige Theil» 
nahme ausgedrückt. — Der früher berichtete Confeſſions. 
wechſel der vormaligen Koͤnigin von Hannover wird 
widerrufen. f 

Wiener Nachrichten vom 5. melden, daß der Kaiſer 
zu Stägigem Aufenthate nach Salzburg abgereiſt iſt und 
daß mit Dr. Herbſt wegen Uebernahme des Finanzmini⸗ 
ſteriums Unterhandlungen gepflogen werden. Die Reiſe 
des Herrn v. Beuſt über Paris und deſſen Beſuch bei 
Thiers wird von der „Neuen freien Preſſe“ dahin bes 
ſchönigt, daß es ſich dabei nur um pure Höflichkeit gehan- 
delt habe. Wenn Oeſterreich Frankreich auch alles Gute 
wünſche, ſo würde zwiſchen ihnen doch nie von andern 
Verbindungen, als denen zum Zwecke des Friedens die 
Rede ſein können. Die Cireulardepeſche des Fürſten An⸗ 
draſſy iſt von ruſſiſcher Seite mit beſonderer Sympathie 
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Eine durchgreifende Stenerreform, von welcher 
gegenwärtig viel die Rede iſt, wiewohl wir unſe⸗ 
rer Meinung nach noch ziemlich lange auf dieſelbe wer⸗ 
den warten können, müßte vor allem in dein Einnahme ⸗ 
etat auf die Verwaltung ſämmtlicher Eiſenbahnen durch 
den Staat und in dem Ausgabeetat auf der Abſchaffung 
der indirecten Steuern baſirt ſein, denn nur hierdurch 
allein iſt es zu ermöglichen, die ärmeren Klaſſen von der 
Laſt der drüendſten Steuern zu befreien und den erhöͤh⸗ 
ten Anforderungen der Neuzeit an den Staat gerecht zu 
werden. Die Verwaltung der Eiſenbahnangelegenheiten, 
die dem Staate jährlich 25,666,000 Thlr. koſtet, bringt 
ihm 40,778,000 Thlr. pro anno ein, er zieht mithin aus 
dieſer Einnahmequelle einen jährlichen Reingewinn von 
mehr als fünfzehn Millionen Thaler; würden nun ſämmt⸗ 
liche Eiſenbahnen des preußiſchen Staats, die Ende 1874 
eine Länge von zuſammen zweitauſend Meilen fe sten 
den, in den Beſitz des Staates übergeführt, jo mochten 
ſich die Reineinnahmen daraus auf mindeſtens ſechszig 
Millionen Thaler belaufen. Der Wegfall der indirecten 
Steuern, die gegenwärtig im preußiſchen Staate etwas 
über 18 Millionen Thaler betragen, wäre demnach nicht 
blos vollſtändig gedeckt durch die erhöhte Einnahme aus 
dem Eiſenbahnetat, ſondern es würde auch in Bezug auf 
die direkten Steuern eine Erleichterung erzielt werden 
können, welche hauptſächlich der großen Maſſe der Bevöl- 
kerung zu Gute käme. Außerdem könnten für Bildungs⸗ 
zwecke noch weit bedeutendere Mittel als bisher ausge⸗ 
worfen werden. Was die letzteren anlangt, ſo find 
zwar in dem gegenwärtigen Etat des Kultusmi⸗ 
niſteriums im Ordinarium 824,000 Thaler und im 
Extraordinarium nahezu 2 Millionen mehr ausge⸗ 
fept, indeſſen erhält grade derjenige Theil des Unterrichts⸗ 


weſens, welcher der Aufßilfe, am meiften bedarf, der 


unterricht, den beſcheidenſten Antheil. Im Ordina⸗ 
55 des Unterrichteetats iſt für die Univerſitäten ein 
Mehr von 148,000 Thlr. für Gymnaſien und Realſchu⸗ 
len ein Zuſchuß von 54,000 Thlr. und für das Elemen⸗ 
tarunterrichtsweſen eine Erhöhung von 542,000 Thlr. in 
Ausſicht genommen, wovon zur Verbeſſerung der Beſol ⸗ 
dungen der Glementarlehrer 500,000 Thlr. verwendet 
werden ſollen; damit können indeſſen nicht einmal die 
dringendſten Bedürfniſſe befriedigt werden, und um den 
Durchſchnittsgehalt eines Volksſchullehrers nur auf 300 
Thlr. zu bringen, müßten mindeſtens noch 5 — 6 Mill. 
mehr verausgabt werden. Alle dieſe Mängel und Uebel⸗ 
ſtände konnten beſeitigt werden, wenn das geſammte Ver⸗ 
kehrsweſen des Staats in die Hände der Regierung über 


durch den Vertreter am Wiener Hofe beantwortet worden. 
Im Peſter Unterhauſe wurde der Bauten⸗Miniſter inter 
yellirt wegen des Anſchluſſes der rumäniſchen Eiſenbahn 
an sie vaterländiſchen. Im Oberhauſe wurde das neue 
Gewerbegeſetz angenommen. 

In den Pariſer Abendblättern vom 5. wird die Ver⸗ 
hängung des Belagerungszuſtandes über die geſammten 
occupirten Departements beſprochen und am Schluſſe der 
Rath an die franz. Regierung, dafür Sorge zu tragen, 
daß die Handhabung eine milde bleibe, ausgeſprochen. 
Thiers ſoll dem Eintritt der Prinzen von Orleans in die 
Nationalverſammlung dauernd widerſprochen und da dieſe 
dennoch von ihrem Erſcheinen abzuſtehen nicht den Willen 
haben, von der früher mit der Abfaſſung der Verbannnngs⸗ 
geſetze beauftragt geweſenen Commiſſion eine gutachtliche 
Aeußerung über die als offen betrachtete Frage 
eingefordert haben. Am 6. hat derſelbe fedoch 
die Prinzen beide, den von Aumale und 
Joinville bei ſich empfangen. Vom Kriegsgericht iſt das 
Mitglied der Pariſer Commune Lisbonne zum Tode ver⸗ 
urtheilt. Grevy iſt zum Präſidenten von der National⸗ 
verſammlung wiedererwählt, auch die Vizepräſidenten und 
Sekretaire haben in den Perſonen keine Veränderung er⸗ 
fahren. Am 7. ſollte die nächſte Sitzung ftattfinden. 

— Die Brüſſeler Unterhandlungen behufs Neubil⸗ 
dung des Kabinets ſind noch immer nicht zum Abſchluß 
gekommen. 

— Die in Londen beſtehende europäiſch⸗ſüdamerika⸗ 
niſche Telegraphengeſellſchaft für Kabelherſtellung von 
Südamerika nach Europa hat am 5. ihr Programm 
eröffnet. Das Kapital wird 1 Mill. Pfd. betragen. 
Zwiſchenſtationen werden auf Madeira, Cap vert, beab⸗ 
ſichtigt und nach St. Louis u. Gorea an der weſtafrikan. 
Küſte Zweigkabel geleitet. 

— Die römiſche Deputirtenkammer ſetzt die Bera⸗ 
{hung des 71. Budgets fort. Am 6. ſollten Deputatio⸗ 
nen beider Häufer die Adreſſe an den König überreichen. 
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ginge. Für die Durchführung einer ſolchen wahrhaft 
giasrtg Reform wäre der gegenwärtige Moment ſo 
vorzüglich geeignet wie kaum je einer. Nicht nur, daß 
der Staatshaushalt einen nicht unbedeutenden Ueberſchuß 
abwirft; der Theil, der von den bis 1. Mai 1872 zu 
erwartenden Kontributionsgeldern auf Preußen fällt, be⸗ 
läuft ſich ja auch noch auf mehr als hundert Millionen 
Thaler. Unſre Finanzlage iſt alſo mit Recht eine blü⸗ 
hende zu nennen; ſollen jedoch die großen Maſſen des 
Volkes reichen Segen davon haben, ſo müſſen dieſe 
außerordentlichen Summen in erſter Linie für die Inan⸗ 
griffnahme einer praktiſchen, geſunden Steuerreform Ver⸗ 
wendung finden. 5 


Aus einem Briefe Ad. Stahr's über die 
heutigen Franzoſen. 


Nach einer Betrachtung über die zum Theil unſern 
Leſern bekannten Freiſprechungen der Mörder preuſſ. Sol ⸗ 
daten durch die Jury in Paris ꝛc. ac. fährt der geehrte 
Mittheiler ſeiner Anſichten über die tiefen Haß brütenten 
Nachbarn folgender Art fort: 

„Patriotiſcher Haß gegen den Beſieger, gegen die 
fiegreihen „Pruſſtens“, fo lautet der Grund der Frei⸗ 
ſprechung des Meuchelmörders, der nicht im Kriege, ſon⸗ 
dern mitten im Frieden, ungereizt, einen einzelnen Deut⸗ 
ſchen meuchlings ermordet hat! Ich blicke mich um in 
der Kultur» und Entwickelungsgeſchichte der Völker und 
finde keine ähnliche Entſchuldigung des Mordes. Die 
Vendetta der Korſen, die Blutrache der Albaneſen und 
Montenegriner, der Druſen und Beduinen, ſo barbariſch 
ſie iſt, hat wenigſtens eine natürliche Grundlage. Sie 
entſpringt einem Naturzuftande, fie wurzelt in uralter 
Sitte, in dem Gerchtigteitßgefühle der Familie, die in 
ſolchem Naturzuftande den Staat vertritt, und für die 
verletzte Familie Gerechtigkeit zu üben glaubt, indem fie 
Rache nimmt an dem Verletzer derſelben. Die Blutrache 
bei dieſen Völkern entipringt der Liebe zu den Blutsverwand⸗ 
ten; ihre Quelle iſt, jo barbariſch fie ſelber auch ſein mag, wie 
der deutſche Geſchichtſchreiber Korſika's jagt, „eine edle, 
das menſchliche Herz‘. Aber dieſe neue Art von Blut⸗ 
rache, welche das franzöſiſche Volk durch feine Zuſtimmung 
feiert, wird von demſelben auf eine ganze Nation von 
vierzig Millionen ausgedehnt! Jeder Deutſche iſt ihr ver- 
fallen, denn er gehört einer Nation an, welche das Ver⸗ 
brechen begangen hat, ſich gegen den 2 Angriff 
von Seiten der „großen Nation“ zur Wehr zu ſetzen und 
ſeinen Angreifer zu beſiegen. Die Quelle aber dieſer 


— Aus Petersburg meldet der Telegraph von 
großen Ehrenbezeugungen, welche der Kaiſer von Rußland 
und ſein Hofſtaat preußiſchen Prinzen und Heerführern 
erwieſen hat, anläßlich deren Anmeſenheil zur Feier des 
St. Georgs⸗Ordensfeſtes. Wir nehmen davon Akt, als 
von einem äußerlichen Beweiſe des guten, Einvernehmens 
zwiſchen Deutſchland und Rußland. 

— Aus der rumäniſchen Kammer iſt nichts von 
Belang zu melden und hatte ſich dieſelbe in Bezug auf 
die Eiſenbahnvorlage noch nicht ſchlüſſig gemacht; dage⸗ 
gen ſoll das ſerbiſche Kabinet die Abſicht hegen in Ge⸗ 
ſammtheit zurückzutreten. Der Fürſt dürfte demſelben zu 
ruſfiſch geworden fein ſeit feiner Rückkunft von Livadia. 

— In Schweden und Dänemark wehen heftige 
Schneeſtürme, in Stockholm war der bisherige Kriegs⸗ 
ne aus dem Kabinet geſchieden u. durch einen neuen 
erſetzt. — 


Deutſchland. 


Berlin, den 6. Dezember. Ueber die Kanalver⸗ 
bindung zwiſchen Weſer und Elbe, einen Theil des großen 
Rhein⸗Weſer⸗Elbe⸗Kanals, iſt nunmehr Folgendes definitiv 
feſtgeſezt. Der Kanal ſoll die Weſer bei Minden ver⸗ 
laſſen und die Elbe etwas unterhalb Magdeburg erreichen; 
er berührt Hannover bei der Vorſtadt Linden, ferner 
Lehrte, wo ein großer Hafen den Zuſammenhang mit den 
dort ſich kreuzenden Eiſenbahnen unterhalten ſoll, ſodann 
Fallersleben, Hersfelde, Calvörde und Neuhaldensleben. 
Die Scheitelſtrecke, die der mittlere Theil des Kanals 
oberhalb der Schleuſenſyſteme an ſeinem weſtlichen und 
öſtlichen Ende, der in ununterbrochener Linie weiter führt, 
hat die außerordentliche Länge von 22 Meilen. Das 
Unternehmen iſt deshalb ſo bedeutend, weil es der Dampf⸗ 
oder Kettenſchleppſchiffahrt einen entſprechend weiten Spiels 
raum eröffnet. Die Koſten werden je nach der Tiefe 
(6½ bis 8 Fuß) und Breite (36 bis 42 Fuß an der 


modernſten franzoͤſiſchen Blutrache iſt die bis zum Wahn⸗ 
ſinn geſteigerte Eitelkrit des franzöſiſchen Volks, die ein 
Franzoſe ſelbſt, der edle Lanfrey, der Geſchichtsſchreiber 
Napoleons, eine „unheilbare“ nannte; fie iſt ein Pros 
dukt des franzöfiſchen Glaubens: daß das franzöſiſche 
Volk das auserwählte Volk Gottes, der Edelmann der 
Grandſeigneuer unter den Völkern, dieſe letzteren ihm 
gegenüber ſämmtlich nur untergeordnete Weſen, Vil⸗ 
lains ſeien, deren Pflicht es ebenſo ſei ſich ihm zu fügen, 
wie es des Franzoſen Recht ſei, ſie zu beherrſchen. Da⸗ 
her ift jedes Individum, welches einem Volk angehört, 
das dieſe „Pflicht“ verletzt hat, alſo jetzt jeder Deutſche, 
dem allgemeinen patriotiſchen Haſſe und der durch dieſen 
Haß berechtigten Blutrache verfallen; verfallen nicht nur 
im Kriege, nein, auch nach dem Friedensſchluſſe mitten 
im Frieden! 

Dieſer letztere Umſtand aber iſt es, den dieſe neuer⸗ 
fundene Art abſtrakter Blutrache ſelbſt noch unter die 
Sitten der Rothhäute ſtellt. Denn bei dieſen wilden 
Indianern gilt, wenn der Friede geſchloſſen und der 
Tomahawk begraben iſt, die unprovozirte meuchleriſche 
Tödtung eines unſchuldigen Mitgliedes der Nation, mit 
der man vorher Krieg geführt hat, für keine patriotiſche 
Heldenthat, ſondern für einen Mord, und der Mörder 
wird dem Stamme, dem der Ermordete angehörte, aus⸗ 
geliefert. 

Nein, mein werther Freund! Ihren Glauben an die 
ſittliche Erhebung dieſer franzöſiſchen Nation kann ich jetzt 
weniger als je theilen, und werde ihn ſo lange nicht zu 
theilen vermögen, als ich ſehe, daß dieſelbe keine Anſtalt 
macht, die erſten fittlichen Grundlagen des Rechtsgefühls 
und der völkerrechtiichen Moral fen wieder anzueignen. 
Ein Volk, das ſolche Wahrſprüche ſeiner Jurys mit ſeinem 
Beifalle bekräftigt, ſtellt ſich außerhalb des Geſetzes der 
Menſchheit und fordert dieſes Geſetz dazu auf, ſeinen 
Spruch an ihm zu vollziehen. 

Ein jeder Deutſcher aber, der, wie ich ſelber, Kinder 
und Angehörige hat, die nothgedrungen und bisher auf 
Geltung des allgemeinen menſchlichen Rechts vertrauend, 
auf dem Boden eines ſolchen Volkes weilen, wo der Na⸗ 
tionalhaß gegen die Deutſchen und ſein Erzeugniß, der 
Meuchelmord, jetzt für eine patriotiſche Tugend gilt, muß 
verlangen, daß von dem neuen Reiche deutſcher Nation 
Etwas geſchehe, das Leben der Deutſchen zu ſchützen. Und, 
wenn es unmöglich ift, daſſelbe, gegenüber einem ſolchem 
Wahnfinne des Haſſes aus 1 Eitelkeit vollſtändig 
u ſichern, und unräthlich, wegen ſolcher Thaten mit einem 
polen Volke aufs Neue Krieg zu beginnnen, der dann 


Sohle) anf 10 bis 11 Millionen Thaler veranſchlagt, die⸗ 
jenigen des ganzen Rhein⸗Weſer⸗Elbe⸗Kanals, inkluſive 
dieſes öſtlichen Stückes zwiſchen Minden und Magdeburg 
auf rund 25 bis 26 Millionen Thaler. 

— In Betreff der deutſch⸗braſilianiſchen Angelegen⸗ 
heit erfahren wir, daß die Ausſichten der deutſchen Bun⸗ 
desregierung, für die den Mannſchaften der Corvette 
„Nymphe“ zugefügten Inſulte und Mißhandlungen Ge⸗ 
nugthuung zu erhalten, äußerſt gering find, daher ſchon 
jetzt alle Maßregeln getroffen werden, um für den Fall 
einer fortgeſetzten Weigerung der braſilianiſchen Regierung 
ſich die erforderliche Satisfaktion durch ein anſehnliches 
Kriegsgeſchwader zu verſchaffen. Dem letztern ſollen außer 
den ſchon früher bezeichneten vier größeren Kriegsſchiffen 
auch noch zwei Kanonenboote erſter Klaſſe attachirt wer⸗ 
den. — 5 
— Der frühere öſterreichiſche Botſchafter am engliſchen 
Hofe, Graf Appony, der von dort abberufen ift, wird, wie 
wir von unterrichteter Seite vernehmen, an Stelle des 
Fürſten Metternich als Botſchafter nach Paris gehen. 

— In der Stadt Hannover ſind die Neuwahlen für 
das Bürgervorſteherkollegium mit größter Majorität zu 
Gunften der welfiſchen Partei ausgefallen. Dieſe Erſchei⸗ 
nung iſt um ſo auffallender, als ſchon bei den letzten 
Wahlen zwei Drittel der Stimmen auf die Nationallibe- 
ralen und nur ein Drittheil auf die Partikulariſten fielen, 
während diesmal das umgekehrte Verhältniß ſtattgefunden 
hat. 

— Zur Anſchaffung der Tabellen für die ſtatiſtiſchen 
Aufnahmen bei Gelegenheit der Volkszählung wurden im 
Etat von 1870 insgeſammt 4200 Thlr. aufgenommen; 
für die Reviſions⸗ und Zuſammenſtellungsarbeiten werden 
dagegen jetzt 68,600 Thlr. verlangt. Dieſe Forderung 
ſetzt ſich nach dem vom königlichen ſtatiſtiſchen Bureau 
entworfenen Spezialanſchlage wie folgt zuſammen: Für 
den Druck der Orts⸗, Kreis⸗, Bezirks-, Provinzial⸗ und 
Staatstabellen 1684 Thlr. für die Verarbeitung der Zäh⸗ 
lungsmaterialien, und zwar für Sortirung der 30,000,000 
Karten wohnplatzweiſe und innerhalb jedes Wohnplatzes, 
ſowie für den Druck der Wohnplatztabelle zuſammen 
52,383 Thlr., an ſonſtigen Koſten bei der Bearbeitung 
der Zählungsmaterialen (Beſchaffung von Bureau⸗Unten ⸗ 
ſilien) 339 Thlr., an Lokalmiethe für die Dauer von 1½ 
Jahren 1500 Thlr., zur Honorirung der anzunehmenden 
Hilfsboten 3000 Thlr., zu unvorhergeſehenen Ausgaben 
6643 Thlr. — Man ſieht, zu billig iſt das Vergnügen 
grade nicht, zu wiſſen, in welcher Etage jeder Staats. 
bürger wohnt, wie viel heizbare Zimmer er beſitzt und 
ob er ein Waterkloſet benutzt. 

— Betreffs der Verkündigung des Belage⸗ 
rungszuſtandes in den okkupirten franzöfiſchen Provinzen 
meint die „Prov.⸗Korr.“, dieſe Maßregel, welche zunächft 
nur zur eignen Sicherheit der Deutſchen in Frankreich 
beſtimmt ſei, werde den Franzoſen hoffentlich zugleich zum 
Bewußtſein bringen, daß ſie keineswegs in der Lage ſind, 
— — . ẽ ' ĩ .öò EEE SER SOREESREEBERES. 
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nur ein Vernichtungskrieg ſein könnte, ſo iſt es doch ſehr 
wohl moglich, die Franzoſen eine ſolche verbrecheriſche 
Vergewaltigung an Blut und Leben unſerer Landsleute 
wenigstens theuer bezahlen zu laſſen. Noch ſind ganze 
franzöſiſche Landestheile in unſeren Händen, u. der Präſi⸗ 
dent jener Mörderjury findet ſelbſt in dieſem Umſtande 
das einzige Motiv für ſeine Abmahnung vor ähnlichen 
Thaten „patriotiſchen, von allen Franzoſen getheilten“ 
Haſſes gegen die Deutſchen. Benutzen wir dieſen Finger⸗ 
zeig! Zeigen wir dem Manne, daß er mit ſeinem Winke 
recht gehabt hat! Schreiben wir für jeden meuchleriſch 
an Leib und Leben verletzten, für jeden ſchuldlos miß ⸗ 
handelten Deutſchen Geldſtrafen aus, die wir in den von 
uns beſetzten Provinzen erheben und deren Erſetzung dann 
die geſammten übrigen Provinzen Frankreichs zur Be⸗ 
thätigung ihres Patriotismus unter ſich vertheilen mögen! 
Die Franzoſen freilich würden in gleicher Lage viel ſchlim⸗ 
mer verfahren; Beweis die Erſchießung des unſchuldigen 
Buchhändlers Palm vor 66 Jahren, mitten in Deutſch⸗ 
land, wegen bloßen Verlags einer den Franzoſen und 
ihrem großen Kaiſer mißliebigen Schrift. Aber Preußen 
iſt von 1806— 1813 ſieben ſchreckliche Jahre lang von 
franzöſiſchen, Soldaten beſetzt geweſen, ohne daß eine ein⸗ 
zige „That patriotiſchen Haſſes“, wie die neueſten fran⸗ 
zöſiſchen geſchweige denn eine Freiſprechung wie die 
Tonneletſche, die Ehre und die Moralität unſeres Volkes 
befleckt hätte. 

Zum Schluſſe noch ein Wort. Die Verdienſte der 
Franzoſen um Deutſchland und die Welt, von denen Sie 
mir ſprechen, gehören — ganz abgeſehen von ihrer theil⸗ 
weiſen Beſtreitbarkeit — jedenfells nicht dieſer gegenwärti⸗ 
gen Generation Frankreichs an, deren Verdienſte um uns 
ſeit den lezten vierzig Jahren denn doch in jedem Be⸗ 
tracht ſehr problematiſcher Natur ſein dürften. Dieſe 
Generation aber iſt es, mit der wir es heute zu thun 
haben; und Sie mögen es mir verzeihen, wenn meine 
Grundjäge es mir nicht geſtatten, den verkommenen Sohn 
oder Enkel eines tüchtigen und verdienten Vaters oder 
Großvaters als den berechtigten Erben ihrer Anſprüche 
auf meine Werthſchätzung und Erkenntlichkeit zu betrach- 
ten. Jedem das Seine! iſt ein alt altpreußiſcher Wahl⸗ 
ſpruch, den jetzt Deutſchland und alle Deutſchen auch den 
heutigen Franzoſen gegenüber zu dem ihrigen zu machen 
die Pflicht haben. Alſo ehren wir immerhin die Väter 
wo und für was ſie es um uns verdient haben, und 
züchtigen wir die entarteten Söhne, die uns gegenüber 
Recht und Moral mit Füßen treten» Nat. Zig. 


die Milde Deutſchlands ungeſtraft durch herausfordernden 
Uebermuth zu erwidern. N 

Das Antritts⸗Rundſchreiben des neuen 
öſterreichiſchen Miniſters des Auswärtigen, Grafen An⸗ 
draſſy, begleitet das halbamtliche Blatt mit nachſtehender 
Apoſtrophe: „Indem Graf Andraſſy ſich hiermit nicht 
blos zu einer offenen u. unerſchütterlichen Friedenspolitik, 
ſondern auch zu der politiſchen Linie bekannte, welche ſein 
Vorgänger verfolgt hat, iſt ſein Eintritt in die Leitung 
der auswärtigen Angelegenheiten Oeſterreich-Ungarns zu⸗ 
gleich ein neues Unterpfand für die foitgejegte, aufrichtige 
Pflege der wahrhaft freundſchaftlichen Beziehungen, welche 
zwiſchen dem deutſchen Reiche und dem ſüdöſtlichen Nach⸗ 
barreiche neuerdings ſo ſichtlich befeſtigt worden ſind. Für 
die Durchführung dieſer Politik giebt auch die hochge⸗ 
achtete und bedeutende Perſönlichkeit, ſowie die ſeitherige 
politiſche Haltung des neuen Miniſters eine volle Gewähr.“ 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt von ſei 
nem Unwohlſein noch nicht völlig wiederhergeſtellt; doch 
iſt in ſeinem Befinden bereits eine erhebliche Beſſerung 
eingetreten. 

— Die im Jahre 1872 an preußiſche Zivil⸗Staats⸗ 
diener zu zahlenden Wartegelder betragen die Summe 
von 170,313 Thlr. 17 Sgr. 1 Pf., gegen 1871 weniger 
5422 Thlr. 28 Sgr. 5 Pf. Unter den Wartegeldem⸗ 
pfängern befinden ſich 1 Regierungspräſident mit 1650 
Thlr., 2 Direktoren des literariſchen Bureaus mit je 
600 Thlr., 4 vormals heſſiſche Miniſter mit zuſammen 
8000 Thlr., 7 Geſandte und Geh. Legationsräthe mit zu⸗ 
ſammen 12,000 Thlr., 1 Generalkonſul mit 750 Thlr., 
6 vormals hannoverſche Geſandte mit zuſammen 16,166 % 
Thlr., 1 vormals hannoverſcher Militärbevollmächtigter 
mit 3000 Thlr., 4 vormals kurheſſiſche Geſandte mit zu⸗ 
jammen 5666 ¼ Thlr., 3 vormals hannoverſche Königs⸗ 
gendarmen vom Hofperſonal des Königs Georg mit zu⸗ 
ſammen 473 ½ Thlr., 1 Polizeidirector mit 560 Thlr., 
17 Landräthe mit zuſammen 10,578 Thlr., 2 Schutz⸗ 
männer mit 469 Thlr., 3 Staatsanwalte mit 1400 Thlr, 
6 Profeſſoren und Lehrer mit 2775 Thlr., 1 Miniſterial⸗ 
direktor mit 2000 Thlr. u. ſ. w. 

— An dem nächſtjährigen Ordensfeſte, welches 
diesmal ſehr glänzend begangen werden ſoll, werden auch 
die Frauen und Jungfrauen, die zur Belohnung der im 
Kriege geleiſteten Dienſte mit dem zum Geburtstage des 
Kaiſers geſtifteten Verdienſtkreuze bedacht worden ſind, 
theilnehmen. Die Zahl der alſo Decorirten beträgt 2200. 
Der am 18. September 1867 mit dem Herzog 
Adolf von Naſſau abgeſchloſſene Vertrag überträgt die 
Zahlung der Appanage des Prinzen Nikolaus von Naſſau 
im Jahresbetrage von 18,000 Fl. der preußiſchen Staats⸗ 
kaſſe und behält die Ablöſung derſelben beſonderer Ver⸗ 
handlung vor. Der Prinz hat ſich nunmehr mit dieſer 
Ablöſung einverſtanden erklärt, und das Abloͤſungskapital 
iſt in einem vorbehaltlich der Genehmigung des preußi⸗ 
ſchen Landtages getroffenen Uebereinkommen auf 158,430 
Thlr. 25 Sgr. 9 Pf. am 2. Januar 1872 zu zahlen, 
feſtgeſetzt worden. 

— Nach einem Necursbeſcheide hat der Miniſter des 
Innern es nicht für angemeſſen erachtet, bei der Feſtſtel⸗ 
lung des Maßſtabes für die Beitragspflicht zu den Com⸗ 
munalabgaben in den Landgemeinden, ſofern dieſelbe nach 
dem Verhältniſſe der directen Staatsſteuern erfolgt auch 
die Steuer vom ſtehenden Gewerbe in Berechnung zu 
ziehen, einmal, weil dieſelbe nicht gleichmäßig und allge⸗ 
mein, wie die alle Grundbeſitzer gleichmäßig belaſtende 
Grundſteuer, zum andern, weil auch „das Verhältniß 
des Standes der Grundbeſitzer“ zu dem ländlichen Ge⸗ 
meindeverbande von dem der Gewerbetreibenden der Re⸗ 
gel nach weſentlich verſchieden ſei. 

— In die Kommiſſion zur Vorberathung des Ex⸗ 
propriationsgeſetzes ſind gewählt die Abgg. v. Saldern 
(Vorſi.), v. Liebermann (Stellv.), Portatius (Schrift⸗ 
führer), v. Brandt (defjen Stellv.) Roſcher, Döring, Dr. 
Bähr (Caſſel), Buddenberg, Dr. Hammacher, Dr. Lan⸗ 
gerhaus, Klotz (Berlin), Dr. Kugler, Dr. Szuman (Adel⸗ 
nau), Courth, Spangenberg (Hameln), Rübſam, Dr. 
Hüffer, Steltzer, Donvelto, Eberhardt, Graf Hoverden. 

— Präſtdent v. Forckenbeck wird morgen von ſeiner 
Reiſe nach Elbing hier zurückerwartet. \ 

— Beim Abgeordnetenhauſe find bis jetzt ca. 200 
Petitionen eingegangen, zumeiſt Privatangelegenheiten be⸗ 
treffend. Mehrere Petitionen verlangen die gänzliche 
Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer, den ſofortigen 
Erlaß des Unterrichtsgeſetzes, die Durchführung des Art. 
15 der Verfaſſung bezüglich der Trennung von Staat u. 
Kirche, die geſetzliche Regelung der Verhältniſſe der Ju⸗ 
dengemeinden, die geſetzliche Regelung des Verfahrens 
bei Schließung von Mischehen u. ſ. w. 

— Die Fabrikation falſcher Kaſſenſcheine ſcheint 
jetzt zu einen beſonderen Induſtriezweige geworden zu ſein. 
Außer den falſchen preußiſchen Darlehns⸗Kaſſenſcheinen be⸗ 
finden ſich gegenwärtig auch noch falſche ruſſiſche Bankno⸗ 


ten in Umlauf, welche dem Anſcheine nach ebenfalls aus 


Frankreich importirt worden ſind. In Warſchau ſind 
neuerdings zwei Handelsleute verhaftet worden, welche ſich 
mit der Verbreitung ſolcher falſchen Noten beſchäftigten 
und bereits eine große Anzahl verwechſelt hatten. Ihre 
Verhaftung hat zur Entdeckung einer ganzen Geſellſchaft 
von Perſonen geführt, welche ſich zu gleichem Zwecke in 
Deutſchland und anderen Ländern umhertreiben. 

Wie es heißt, ſteht die Ernennun 
verneurs von Berlin nahe bevor. Auch die Zahl der 
Flügel⸗Adjutanten des Kaiſers ſoll wieder wanne ge⸗ 
macht werden. Früher waren 6 im Dienſt, augenblicklich 


des neuen Gou⸗ 


find es deren nur 4 und zwar der Oberſt Graf Lehndorf, 
der Oberſt Fürſt Anton Radziwill, der Major v. Alten, 
der Hauptmann v. Winterfeld. de \ g 
— Der in Jahren 1822 in Berlin gegründete Verein 
zur Befoͤrderung des Gartenbaues in den preußiſchen 
Staaten, der älteſte und größeſte ſeiner Art in Deutſch⸗ 
land, feiert im Juni 1872 fein 50jähriges Stiftungsfeſt, 
insbeſondere durch eine in den Tagen vom 21, bis 30. 
Juni ftattfindende Feſtausſtellung von Pflanzen, Blumen, 
Obſt, Gemüſen und Gärtneriſchen Geräthſchaften. Laut 


+ 


Programm ſetzt der Verein aus eigenen Mitteln Preiſe 


in der Summe von 2000 Thlr. aus; außer dieſen ſind 
bereits von allerhöchſten und höchſten en 990 
Miniſterien und von Privaten zahlreiche Preiſe in Aus⸗ 
ſicht geftellt, darunter goldene und filberne Medaillen und 
zum Theil recht erhebliche Geldſummen. 
werbung iſt eine unbeſchränkte, alſo nicht von der Mit⸗ 
gliedſchaft am Verein oder vom Wohnort des Bewerbers 
Mn 
geſammte deutſche Vaterland ſich betheilige und daß au 
das Ausland ſich nicht ausſchließe. me für 5 
Preisbewerbung ſind von dem Secretär des Vereins, Prof. 
Dr. Karl Koch, Berlin. Potsdamerſtr. 31 a. zu beziehen. 
—. Der Verein der Berliner Hutfabrikanten hat in 
dieſen Tagen beſchloſſen, eine Preiserhöhung aller ihrer 
Fabrikate um 25% und eine von der Commiſſion des 
Congreſſes zu Frankfurt a/ M. beſchloſſene Hutform für 
ganz Deutſchland als neueſte Mode einzuführen. Als 
wirkſamſtes Mittel, der faulen Coneurrenz im Fache ent 
gegenzutreten, wurde ferner ein Appel an die Fabrikanten 
dahin beſchloſſen, daß ſie ſolchen Händlern, welche nicht 
Hutmacher ſind, hauptſächlich aber ſolchen, welche notoriſch 
Schleuderei mit Waaren treiben, fernerhin etwa gar keine 
Waaren mehr liefern, wenigſtens nicht zu geringeren Prei⸗ 
ſen und Ausnahmsbedingungen, wie ſie dies anderen 
Kunden Bun 
Nach ſtatiſchen Aufnahmen giebt etz im Könige 
reich Preußen, einſchließlich der neuen Sandeötheile, im Gal 
zen 313,156 Juden und beſuchen 9554 jüdische Kinder 
Gymnaſien und höhere Lehranſtalten. Am zahlreichſten ſind 
die jüdiſchen Schüler in der Provinz Brandenburg, wo 
Ka f Pie fein Ar Jude kommt, am geringſten verkre⸗ 
en ſind ſie in eswig⸗Holſtein, nämli i 
Schüler Ep ae ee 
— Der Kaiſer hat dem hieſigen Comité zur Errich⸗ 
1 eines Marſchner⸗Denkmals 4000 Thlr. Abe weste 
aſſen. 
— Infolge der zunehmenden Auswanderung hat 
die Gemeindeverwaltung von Metz am 30. Robb 1 5 5 
au deu Fürſten Bismarck gewandt mit der Bitte, die 
Conſcription auf fünf Jahre hinauszuſchieben. Das Schrei» 
ben hebt unter Appellation an die ſtaatsmänniſche Klug⸗ 
heit des Reichskanzlers beſonders den Umſtand hervor, 
daß durch die Emigration das Land verarmt und daß es 
der Würde des Reiches nicht angemeſſen ſei, in Elſaß⸗ 
Laage eine der zu beſitzen. i 
— Die polniſche Landtagsfraktion hat fi 
den Nachrichten polniſcher Blätter zufolge, in 
Zum Vorfigenden wurde wiedergewählt Dr. Szuman, zu 
deſſen Stellvertreter das polniſche Herrenhausmitglied v. 
Slaskt, zu Schriftführern Dr. Szuldrzynski und Fürſt 
Roman Czartoryski. Die beiden polniſchen Fraktionen 
des Reichstages und des Landtages haben, die Zeit des 
gleichzeitigen Tagens benutzend, bereits mehrere gemein⸗ 
ſchaftliche Sitzungen abgehalten, um ſich über ihr Verhal⸗ 
ten zu einigen. Die größte Einmüthigkeit ſei — fo wird 
berichtet — dabei erzielt worden, denn beide Fraktionen 
hätten die nämliche Aufgabe: die polniſchen Intereſſen 
und. Rechte zu ſchügen. Von einer dieſer Sitzungen be⸗ 
gab man ſich gemeinſam zu einem Gedenkfeſte, welches die 
polniſche Jugend Berlins der Erinnerung an den Tod des 
Adam Mickiewicz veranſtaltete. Beinahe 200 Perſonen 
machten dieſe Feier mit. Dr. Szuman hielt eine Anrede, 
worin er zur Ausdauer mahnte. Seien auch viele Verſuche 
mißlungen, durch eigne Schuld und fremde Uebermacht, 
jo könne doch keine Macht der Welt den Polen ihr Exi⸗ 
ſtenzrecht rauben, wenn die Polen ſich nicht ſelber dieſes 
Rechts begäben. In der Kräftigung des nationalen 
Geiſtes und in ausdauernder Arbeik werde auch die na⸗ 
tionale Kraft wachſen. Dagegen hülfen keine Zündna⸗ 
deln. Arbeit alſo ſolle die Loſung ſein und die Parole, 
die man ſich ſelber und den Gegnern zurufe, ſei: „Noch 
iſt Polen nicht verloren!“ — Derſelbe Korreſpondent 
plaudert den Grund aus, warum die Polen bei der 
Präſidentenwahl im Landtage nicht für Forckenbeck ge⸗ 
ſtimmt haben. „Es jet nalütlich, daß die Polen einen 
Mann nicht wählen halfen, der es paſſend erachte, an 
der Thätigkeit eines Comités theilzunehmen, das die 
Feier der Theilung Polens beranftalte, 115 
— k ũ uuV— —-—t —-¼- — (. —n — 
Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 4. Dezember. Die Wahlaus- 
ſichten geſtalten ſich günſtig für die Verfaſſungspartei. 
In Mähren het der feudal⸗ klerikale Großgrundbeſitz 
bereits darauf verzichtet, die Majorität zu erlangen; ebenſo 
rechnet man in Hinblick auf die energiſche Thätigkeit des 
Fürften Carlos Auersberg mit Sicherheit darauf, daß die 
Großgrundbeſitzerwahlen in Böhmen verfaſſungtreu aus⸗ 
fallen werden. — Die große parlamentariſche Aktion ſoll 
bekanntlich erſt ſpäter vor dem neuen Abgeordnetenbauſe 
beginnen, was schwerlich vor März der Fall ſein wird; 
bis dshin hofft die Regierung auch in Bezug auf die ga⸗ 
liziſche Frage im Reinen zu fein; ferner ſollen auch noch 


Die Preisber 


es wird vielmehr ausdrücklich gewünſcht, daß das 
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vor den allgemeinen Neuwahlen die nothwendigen Ver⸗ 
änderungen in der Beſetzung der höheren Verwaltungspoſten 


vor ſich gehen. Die Regierung denkt nicht daran, den 
neuen Wein in die alten Schläuche zu gießen; ſie will, 
daß ein Geiſt der aufrichtigen Verfaſſungstreue die ge⸗ 


ſammte Beamtenſchaft erfülle, damit ihr Vorfag, den Ge⸗ 


ſetzen Geltung u. Achtungzu verſchaffen, auch zur energiſchen 
und ausnahmsloſen Durchführung gelange. — Fürſt Met- 
ternich ſoll nicht freiwillig von ſeinem Poſten in Paxis 


zurückgetreten ſein; es wurde ihm ein anderer Poſten von 


geben. 


Goldſchmidt leitete. 


* 


die Bonapartiſten, 


geringerer Wichtigkeit angeboten, worauf ſich dann der 
Fürſt entſchloß, den diplomatiſchen Dienſt gänzlich aufzu⸗ 


Frankreich. Paris, 4. Deebr. Ich machte Sie 
geſtern auf das Erſcheinen eines neuen Werkes von Re⸗ 
nan „Die intellektuelle und ſittliche Reform“ aufmerkſam, 
deſſen mit ſtarken Ausfällen auf Deutſchland gewürzte 
Vorrede der „Temps“ veröffentlichte. Heute bringt das 
„Journal des Debats“ einen weiteren Auszug des Wer⸗ 
les und zwar in Form eines neuen Briefes an David 
Strauß. Der „Temps“ theilt einen ſeltenen 
Act großartiger Wohlthätigkeit mit. Der Yan 
kier Biſchofsheim, Chef des großen Bankhauses Biſchofs⸗ 
heim und Goldſchmidt, hat bei Gelegenheit der Feier 
feiner goldenen Hochzeit der hieſigen iſraelitiſchen Ge⸗ 
meinde die Summe von 500,000 Franken zur Gründung 
eines Alyls für iſraelitiſche Mädchen geſchenkt. Herr 
Biſchofsheim iſt der Schwiegervater des talentvollen Kome 
poniſten Julius Beer, des Neffen Meyerbeer's, und ein 
naher Verwandter des geiſtreichen Parlamentsmitgliedes 
für Mainz Dr. L. Bamberger, der bekanntlich während 
einer Reihe von Jahren das Haus Biſchofsheim und 


— Paris, 4. Dezember. Die Rede des Generals 
Ducrot hat dem unerſchoͤpflichen Streite, wer eigentlich an 
Frankreichs Unglück ſchuld ſei, neue Nahrung zugeführt. 
Nach der am meiſten verbreiteten Meinung iſt bekanntlich 
Napoleon III. allein verantwortlich, weil er den Krieg 
ohne die gehörige Rüſtung begonnen. Dagegen verſichern 
daß der Friede ſelbſt nach Sedan noch 


. unter glimpflichen Bedingungen hätte geſchloſſen werden 
konnen, wenn die Septemberrevolution nicht alles verdor⸗ 


ben hätte. 


a am 3. Dezember an ſeine ſiegreiche 
ſagte er, daß der Kampf nur 


Gambetta's: 

welche der General Ducrot 
(2) Armee richtete, 
für einen Augenblick unter⸗ 


Dagegen ſagt das Blatt 
In der Proklamation, 


0 brochen würde. Warum wurde dieſer Kampf nicht wie⸗ 


der aufgenommen? Das iſt die Frage. General Duerot, 


welcher bei ſeinem Ausrücken den edlen und feierlichen 


war die Vertheidigung von 
litärs ſtets nur eine 
Rettung 


Eid geſchworen hatte, deſſen ſich noch Jedermann erinnert, 
kehrte in die Hauptſtadt mit dem geheimen Gedanken zu⸗ 
rück, daß man nach den bewundernswerthen Proben von 
Heldenmuth, welche die Bevölkerung gegeben. nur noch 
darauf ſinnen müſſe, Frieden zu ſchließen. Im Grunde 
Paris in den Augen der Mi⸗ 
Ehrenſache und nicht ein Mittel zur 
der Nation. B 

Die nach Verſailles zurückgekehrten Abgeordneten 


ſcheinen den Gegenſatz zwiſchen Ropaliften und Republi⸗ 


gen. Nach dem republikaniſchen „Sikcle“ ! 
Monarchiſten böchſt verſtimmt über die Fortſchritte, ) 
die republikaniſchen Ideen im Lande gemacht hätten. Die 


— 


* 


ein „unvorhergeſehenes Ereigniß“. 


Drucke übergeben, 
es dem Papſte in 


gehandhabt \ 
{ 11 0 ehemals polniſchen Gebietstheile. 


Lokalnachrichten brachte. a 
Cenſor überſehenen Preßvergehens von der Polizei zu 
einer Geldſtrafe von 100 Silberrubel verurtheilt, die ö 
auch hat zahlen müſſen. 


wiederum an Gefangenen ſo überfüllt, 
Zuchthauſe in Mewe überwieſen werden muß. Am 
abend Nachmittags wurden 55 Gefangene von Mewe nach 


Ausdruck zu brin⸗ 
wären die 
welche 


kanern in noch verſchärfter Form zum 


Legitimiſten zumal könnten ſich nicht verhehlen, daß die 
Regierung des Grafen Chambord nichts Anderes, als die 
Herrſchaft des Adels und der Prieſter bedeute. 

Die Verleſung der Botſchaft in der National» Ver⸗ 
ſammlung wurde früher allgemein ſchon in der Eröffnungs- 
ſigung erwartet; die Vertagung auf Donnerftag iſt daher 


Italien. Rom, 2. Dec. Die Publication einer 
päpſtlichen Eneyllica gegen die am 27. Novbr. hierfelbft erfolgte 
Inſtallation des italieniſchen Parlamentes wird nächster 
Tage ergehen. Das Schriftſtück wurde im Auslande zum 
damit es den Anſchein habe, als fehle 

Rom an der nöthigen Freiheit dazu. 

Polen. Warſchau, d. 26. Nodember. Das hieſige 
Cenſurcomité hält mit großer Strenge darauf, daß die 
einzelnen Gebietstheile des ehemaligen Polens in den 
bieligen öffentlichen Blättern durch verſchiedene Rubriken 
ſtreng von einander geſchieden werden, damit in den Le⸗ 
fern nicht etwa der Gedanke der nationalen Zuſammen⸗ 
gehörigkeit derſelben geweckt werde. Dieſe Cenſurbeſtim⸗ 
mung bezieht ſich ſogar auf die verſchiedenen, dem ruſſi⸗ 
ſchen Scepter untergebenen ehemals polniſchen Provinzen. 
Mit noch größerer Strenge wird dieſe Cenſurbeſtimmung 
in Bezug auf die zu Preußen und Oeſterreich 
Gegen die⸗ 
elbe hatte unlängſt die Redaction des „Kur. Warz.“ 
dadurch gefehlt, daß fie die zufällig von einem in Warſchau 
anweſenden Reiſenden erfahrene Notiz von einem in Kra⸗ 


lau ſtattgehabten Schneegeſtöber unter den warſchauer 
Sie wurde wegen dieſes vom 


ie 
—, —— —— ——— 


Provinzielles. 


Die Strafanftalt zu Graudenz iſt 
daß ein Theil dem 
Sonn⸗ 


Graudenz. 


Pr. Holland befördert. Es waren ſolche, welche der Zeit 
ihrer Entlaſſung in Bälde entgegengeſehen, die alſo nicht 
e ſo ſtrengen Beaufſichligung und Behandlung 
edürfen. 


Danzig, den 6. December. Die neuerdings von der K. 
Direction der Oſtbahn angeordnete Herabſetzung von Be- und 
Entladefriſten auf 4, reſp 6 und 8 Stunden bereitet den betr. 
Kaufleuten große Schwierigkeiten. Die Zeit zum Rangiren 
der Waggons nimmt Vor- und Nachmittags je 11 ½ Stunde 
in Anſpruch und iſt das Be- wie Entladen während deſſen ge⸗ 
hemmt; Nachmittags fängt das Rangiren gewöhnlich um 2½ 
Uhr an und wenn man damit zu Ende iſt, iſt es auch ſchon 
dunkel geworden. Außerdem iſt es nicht möglich, ſo viele 
Privatwagen hier aufzubringen, um eine ſo große Anzahl von 
Waggons, wie ſie täglich erfordert wird, in der kurz bemeſſenen 
Friſt zu be⸗ oder entladen. Auf der Speicherinſel ſind Stopfun⸗ 
gen unvermeidlich, die überladenen Wagen erleiden Achsbrüche 
und vielerlei andere nicht vorherzuſehende Hemmniſſe ſind die 
nothwendigen Folgen der Uebereilung. In Bezug auf die ſo 
häufig vorkommenden Diebſtähle auf dem Bahnhofe wird die 
K. Direction wohl zugeben müſſen, daß zwei Wächter für das 
große Territorium nicht ausreichen. Die meiſten Diebſtähle 
kommen erwieſenermaßen auch gerade in der Zeit vor, in wel⸗ 
cher die Wächter noch nicht im Amte ſind und zwar beim Ein⸗ 
tritt der Dunkelheit von etwa 4—9 Ubr. Vielleicht könnte ein 
Abkommen mit dem Vorſteheramt der Kaufmannſchaft getroffen 
werden, daß dieſes einige Wächter anſtellt und die Koſten dafür 
von den betheiligten Kaufleuten einzieht; vielleicht auch wäre 
die K. Commandantur geneigt, einige Wachen an beſtimmten 
Stellen zu poſtiren, gegen eine zu vereinbarende Entſchädigung. 
Die jetzigen Zuſtände verlangen dringend raſche Abhilfe; die 
Direction in Bromberg giebt keinen oder höchſtens ungenügen⸗ 
den Beſcheid auf Beſchwerden, es müſſen noch andere Factoren 
gefunden werden, die eine Beſſerung herbeizuführen die Kraft 
und den Willen haben. 


— — — — —— — —ę—- 


Locales. 


SS Üopernjens-Verein. Die Sitzung des Copernicusvereins 
erhielt für die Geſchichte unſerer Stadt Bedeutung durch die 
Vorlegung des älteſten Schöppenbuchs von Thorn, des einzigen 
Bandes aus der langen Reihe dieſer gerichtlichen Protocolle, 
welcher ſich nicht auf der hieſigen Rathsbibliothek befindet. 
Bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts gehörte die Recht⸗ 
ſprechung mit zu den Befugniſſen und Geſchäften des Raths 


der Stadt und wurde durch die Schöppenſtühle als Gerichte 


erſter Inſtanz ausgeübt, welche ihre Beſchlüſſe und Verhand⸗ 
lungen nicht in Actenhefte, ſondern in große Bücher (Protocoll⸗ 
bücher) eintrugen. Nach der Beſitznahme Thorns durch die 
Krone Preußen wurde das Gericht der Stadt von der Ver⸗ 
waltung getrennt und die Schöppenbücher als Rechtsurkunden 
dem erſtern überliefert, welches ſie eigentlich als werthvolle 
Denkmäler ſorgſam aufbewahren ſollte. Aber in den Jahren 
18071813 zur Zeit des Herzogthums Warſchau wurden die⸗ 
ſelben als unnützer Ballaſt betrachtet und als werthloſe Macu⸗ 
latur auf den Boden des Rathhauſes geworfen. In jener Zeit 
iſt auch das älteſte Schöppenbuch, — durch weſſen Schuld und 
auf welchem Wege iſt nicht mehr zu ermitteln — von hier 
fortgebracht und wahrſcheinlich für ein gutes Trinkgeld in den 
Beſitz eines polniſchen Majors Joſeph Biernacki gekommen, 
der es 1817 der Geſellſchaft der Freunde der Wiſſenſchaften zu 
Warſchau ſchenkte, mit deren Sammlungen es dann noch 1830 
nach Petersburg gekommen iſt, wo es in der kaiſerl. Bibliothek 
aufbewahrt wird. Aus dieſer iſt es auf Veranlaſſung des 
Copernicusvereins und insbeſondere des Hrn. Profeſſor Dr. L. 
Prowe durch wohlwollende Vermittelung des Herrn Oberpräſi⸗ 
denten v. Horn auf 2 Monate, unter der Bedingung ſorgfäl⸗ 
tiger und feuerſicherer Aufbewahrung hierher geliehen. Wir 
hoffen im Laufe der nächſten Woche eine genaue Beſchreibung 
des Buches und eine Angabe der in ihm verzeichneten Ver⸗ 
handlungen geben zu können, welche für die Geſchichte der 
Stadt noch heute von Wichtigkeit ſind. Für jetzt mögen die 
Bemerkungen genügen, daß aus dieſen Aufzeichnungen unzwei⸗ 
felbaft hervorgeht, daß ſchon im Jahre 1400 Glieder der Fa⸗ 
milie Koppernik bier gelebt haben, während nach einer Notiz 
aus dem Jabre 1422 ein anderer Zweig derſelben in Franken⸗ 
ſtein in Schleſien exiſtirte. Auch erweiſt das Buch, daß ſchon 
1395 der Weinbau bei Thorn ſehr cultivirt wurde, jo wie das 
in demſelben enthaltene Teſtament eines Kaufmanns aus Kaffe 
in der Krim für die Ausdehnung des Thorner Handels im 
Anfang des 15. Jahrhunderts Zeugniß ablegt. Außerdem be⸗ 
ſchloß der Verein an die ſtädtiſchen Behörden einen Antrag 
auf Gewährung einer Unterſtützung zur Einrichtung und Unter⸗ 
haltung der hier neu angelegten meteorologiſchen Station zu 
richten, und nahm die Vorſchläge, welche von der dazu erwähl⸗ 
ten Commiſſion über die Veranſtaltung einer Feſtausgabe des 
großen Copernicaniſchen Werkes de revolutionibus orbium coeles- 
tium zu der Säcularfeier 1873 gemacht wurden, mit Beiſtim⸗ 
mung auf. Endlich erfolgte die Neuwahl des Vorſtandes 
für das nächſte Gefchäftsjahr, wobei die Herren Profeſſor Dr. 
L. Prowe als Vorſitzender, Staatsanwalt v. Loſſow als deſſen 
Stellvertreter, Oberlehrer Böthke und Stadtrath Hagemann 
zu Schriftführern, Prof Dr. Fasbender zum Schatzmeiſter er⸗ 
wählt wurden — In dem zweiten Theile der Sitzung hielt zuerſt 
Hr. Dr. Oppenheim einen Vortrag über die Rechtspflege unter 
den Juden vor der Zerſtörung Jeruſalems, worauf dann in 
freier Diskuſſton noch die an den beiden Hauptportalen der 
neuen Eiſenbahnbrücke anzubringenden plaſtiſchen Ausſchmückun⸗ 
gen und die für ſolche zu wählenden Gegenſtände beſprochen 
wurden. Ueber die Reſultate und Erfolge dieſer Erörterungen 
kann erſt ſpäter berichtet werden. 

— Durch die Bahnftrehen-Jubetriebfehung von hier nach Ja⸗ 
blonowo haben ſich die Beförderungen der Poſten ſowohl in 


der Zeit wie in den Touren vielfach verändert und ſind wie 
bekannt, auch mehrere Touren in Erſatz durch die Bahnbeför⸗ 
derungen ganz aufgehoben worden. Das kaiſerl. Poſtamt hat 
ſich dankenswerth beeilt, die zahlreichen Abweichungen gegen 
die langgewohnten Wege in einem neuen Plane zuſammen zu 
ſtellen, der heute im anzeigenden Theile der Zeitung empfohlen 
und vom reiſenden und correſpondirenden Publikum, da recht 
nothwendig, willkommen geheißen werden wird. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Die Geſellſchaft für Gemeinde-Anleihen in Amſterdam 
(Maatſchappy vor Gemeente Crediet), deren Statuten am 19. 
Januar 1870 die königlich niederländiſche Sanktion erhielten, 
ſchließt mit holländiſchen Städten und Gemeinden Anlehen ab 
und giebt auf Grund der von dieſen Corporationen ausgeſtell⸗ 
ten Geſammt⸗Schulverſchreibungen in gleicheu Beträgen Obli⸗ 
gationen aus, die mindeſtens 3 pCt. Zinſen tragen und mit 
Prämien verlooſt werden. Solcher 3 pCt. Prämien⸗Obligatio⸗ 
nen ſind 20,000 Stück — 2 Mill. Gulden — an mehreren 
deutſchen Plätzen, hier in Berlin bei der Berliner Handelsge⸗ 
ſellſchaft zur Zeichnung aufgelegt. 


. Das Erſcheinen der „Neuen Börſenzeitung“ 
in Berlin hat die Börſenleute um ſo mehr in Aufregung 
verſetzt, als ſowohl in der Begründung des Blattes als 
auch in der Führung ganz neue Clemente thäig ſind und 
es vollig abweicht, von den bis jetzt beſtehenden Fachor⸗ 
ganen. Es iſt ausgeſprochenermaßen nicht für die Böͤrſe 
ſondern für das große Publikum beſtimmt. 


Pörſen⸗hPerichl. 


Berlin, den 6. December 1871. 


Jonde: ſtill. ] Moggen fefter. 
Ruſſ. Banknoten. 82% beo“. 5 
Warſchau 8 Tage. 82½ Dezbr. . 57 ½ 
Poln. Pfandbriefe 4%/0 72½ Dezbr.⸗ Januar. 57 
Weſtprß. do. 4% . . 905/8 April⸗ Mai 57% 
Poſener do. neue 4% 92¼ Napoli: looo . 277¼12 
Amerikaner 988/85 pro April⸗Mai. 27 ⁰8 
Oeſterr. Bankn. 4% . 85½½ | Sptrites höher. 
Italiener 62/8 18.0, 2: alle 23. 20. 
Wehen: Dezbr r 23. 13 
Dezbr. 805/ April⸗Mai 23. 14 
Getreide⸗Markt. 


Thorn, den 7. Dezember. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: Schneefall. Mittags 12 Uhr 2 Grad Kälte. 
Wenig Zufuhr. Preiſe unverändert. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 73—75 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 78— 80 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 79 81 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen, 120 — 125 Pfd. 50 — 51 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, 46-52 Thlr. pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Qrt. a. 80% 22-221 Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten 8258, der Rubel 27 Sgr. 6 Pf. 


Berliner Productenbörſe. 
Mittwoch, den 6. Dezember 1871. 

Roggen in der Preisſteigerung weiter fortſchreitend, zeigt 
deutlicher als geſtern, daß es ſich wieder um eine rein ſpecula⸗ 
tive Bewegung handelt, die beſonders an hieſigem Platze ihre 
Vertreter hat. Die Aufnahme der Kündigungen wird durch 
Käufe unterſtützt und das iſt dem eingeſchüchtertem Angebot 
gegenüber ſehr wirkſam. Effectiver Roggen iſt nicht beachtet. 

Roggenmehl beſſer bezahlt. 

Weizen vom Roggenmarkt beeinflußt, iſt ferner geſtiegen. 

Hafer loco preishaltend. Termine etwas höher. 

Rüböl unbeachtet und kaum behauptet. 

Spiritus neuerdings weſentlich höher, etwas ruhiger 
ſchließend. ; 

Weizen loco 68 83 Thlr. per 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. Gek. 13,000 Ctr., Kündigungspreis 8½% Us Thlr. 

Roggen loco 56 — 58 Thlr. nach Qualität gefordert, 
neuer 57 Thlr., ab Bahn bez ſchwimmend. Gekündigt 14000 
Ctr. Kündigungspreis 57¼ Thlr. 

Gerſte loco 48 --60 Thlr. nach Qualität gefordert. 

Hafer loco 41-50 Thlr. nach Qualität gefordert, oſt⸗ 
preußiſcher 45—46%/s Thlr., ruſſiſcher 44—44½ Thlr., warthe⸗ 
brucher und märkiſcher 46 —46½½ Thlr., pommerſcher 47—48¼ 
Thlr. ab Bahn bez. Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 
45% Thlr. 

Erbſen: Kochwaare 54—60 Thlr., Futterwaare 50—53 
Thlr. per 1000 Kil. 

Oelſaaten: Raps 108-120 Thlr., Rübſen 106—119 
Thlr. per. 1000 Kilo. 

Rüböl loco 25% Thlr. Br. Gekündigt 100 Ctr. Kün⸗ 
digungspreis 27 Thlr. 

Leinöl loco 26% Thlr. bez. 

Petroleum loco 14 Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 23 Thlr. 
Sgr. bez. 


8 Sgr. bis 20 


Berliner Viehmarkt. 

Am 4. Dezember er. wurden an Schlachtvieh zum Verkauf 
aufgeſtellt: 

An Hornvieh 1480 Stück. Durch mehrere nicht unbedeu⸗ 
tende Ankäufe nach den Rheinlanden wurde der Handel ſehr 
belebt und ſtellten ſich die Preiie für beſte Waare auf 16—18 
Thlr., mittel 14— 15 Thlr., ord. 10-12 Thlr. pro 100 Pfund 
Fleiſchgewicht. 


An Schweinen 7133 Stück. Der Handel wurde durch 
Export⸗Geſchäfte ziemlich belebt, und beſte feine Kernwaare 
mit 17 Thlr. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht bezahlt, und die 
Beſtände größtentheils ausverkauft. | 

An Schaafvieh 3345 Stück. Obgleich keine Exportgeſchäfte 
abgeſchloſſen wurden, ſo war der Handel im Allgemeinen ziem⸗ 
lich lebhaft, namentlich wurden ſchwere und fette Hammel zu 
annehmbaren Preiſen bezahlt, wogegen Mittelwaare weniger 
verkäuflich war. 

An Kälbern 609 Stück, wofür ſich für beſte Qualität die 
Preiſe günſtiger ergaben, geringe Waaren konnten nur zu ge⸗ 
drückten Preiſen ausverkauft werden. C. H. 3 

Danzig, den 6. Dezember. Bahnpreiſe. 
Weizenmarkt: gegen geſtern unverändert. Zu notiren: für 

ordinär und bunt 120—123 Pfd. von 70 — 73 Thlr, roth 

126—132 Pfd. von 75 — 78 Thlr., hell⸗ und hochbunt und 

alafig 125—132 Pfd. von 78—82 Thlr., 133 Pfd. 83 Thlr., 

weiß 126132 Pfd. von 82-85 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Roggen friſcher 120125 Pfd. von 511254 Thlr., leichtere 


Gerſte, flauer, klein, 102-110 pfd. von 44—48 Thlr, große 
108 — 113 Pfd. von 46 — 50 Thlr pro 2000 Pfd. 
Erbſen, nach Qualität 48—52 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Hafer nach Qualität 40 —41 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Spiritus 20%/ı8, ½ Thlr. pr. 8000 % Tralles bez 

Getreide-Börſe. Wetter: ziemlich ſtarker Froſt. 
Wind: SW. 

Weizen loco fand am heutigen Markte vereinzelte Kauf⸗ 
luſt zu unveränderten Preiſen. Feine Qualität war gut zu 
letzten Preiſen zu laſſen. Bezahlt iſt für Sommer- 135 pfd. 77 
thlr., bunt 124—125 pfd 77 ½ thlr., 126 pfd. 78—79 thlx., hell⸗ 
bunt 123/5 pfd. 79%s thlr., 129/30 pfd. 80 thlr., hochbunt und 
glafig 127 81½, 81 thlr., 129, 132 pfd. 82, 82½ thlr., 
extra fein 132/ pfd. 84 thlr., 137 pfd. 85 ¼ ä thlr. pro Tonne. 
Termine ohne Geſchäft. 126 pfd. bunt April⸗Mai 78 ½ thlr. 
Br. Regulirungspreis 126 pfd. bunt 80½ thlr. 

Roggen loco ohne Veränderung, 122/23 pfd. 53 ½ thlr., 
126 pfd. 54½ thlr., 127 pfd. 55 thlr per Tonne bez. Umſatz 
50 Tonnen. Termine nicht gehandelt, 120 pfd. inländiſcher 
Dezbr. 52 thlr. Gd., 120 pfd. April⸗Mai 53 ½ thlr. Br. 


— 
. 
ü | 


Regulirungspreis 120 pfd. 50 thlr. — Gerſte loco wie 
geſtern, kleine 110 pfd. 47½ thlr, pr. Tonne bez. — Erbſen 
loco in ſchwachem Begehr, Koch- zu 51 thlr., beſte 52%s thlr. 
pr. Tonne verkauft. — Wicken loco brachten 4 thlr. per Tonne. 
— Bohnen loco 49½½ thlr. per Tonne. — Spiritus loeb 
205/12, 20½ thlr. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


1 
i 
} 


der Station Thorn. ’ 
? Barometer. | Thermo⸗Himmels⸗ ya; Nieder⸗ 
6. Dezember yodnc. 0. | mieter. | ansicht. Wind. ſchlag⸗ 6 
6 Uhr M. 334,99 | — 89,4 heiter. SO. — 
2 „ Nm. 334,59 — 5,2 heiter. SW. — 
10 („ Ab. 334,28 — 8,6 wolkig. — — 


Waſſerſtand den 7. Dezember 3 Fuß 2 Zoll. 


zur Conſumtion 120—122 Pfd. 51¾—52½ Thlr. pro 2000 Pfd. 


Suter. 


Theilnehmenden Freunden und Ber 
kannten die traurige Mittheilung, daß 
heute Abend 5 ½ Uhr unſer einziges 
Töchterchen im Alter von 1 Jahr 5 


Tagen geſtorben iſt. 
Thorn, den 6. Dezember 1871. 
Fleiſchermeiſter Thomas 
und Frau. 


Zwei kleine Schlepp-Dampfboote, 
Achtzehn Stück Transport⸗Prähme, 
Fünf Stück kleine Kähne, 
welche bisher bei Ausführung der Damm⸗ 
ſchüttung der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger⸗ 
Eiſenbahn durch den Netze⸗See thätig 
waren, desgleichen 

Zwei zum Abbruch beſtimmte Fachwerks⸗ 

gebäude, 

ſollen unter Vorbehalt der Zuſchlags⸗Er⸗ 
theilung meiſtbietend zum Verkauf geftellt 
werden und iſt hierzu Termin auf der 
Bauſtelle Broniewice am 

Donnerſtag, den 21. Dezember cr. 
Vormittags 11 Uhr 


anberaumt. 
Inowraelaw, den 6. Dezember 1871. 
Duvadt, 
Ingenieur. 


Vorſchuß⸗Verein zu Thorn, ein- 
getragene Genoſſenſcpaft. 
Wir erinnern die Mitglieder an Zah⸗ 

lung der Monatsbeiträge. Nach 8 43 

des Statuts können Mitglieder, die damit 

3 Monate im Rückſtande bleiben, ausge⸗ 

ſchloſſen werden. 

Der Vorſtand. 


Auction. 

Bromberger Vorſtadt Nr. 72, in dem⸗ 
ſelben Haufe, wo Herr Rector Hasenbalg 
wohnt, ſollen Dienſtag, den 12. Dezbr. 
mahagoni und birk. Möbel, Haus⸗ und 
Küchengeräthe meiſtbietend verkauft werden. 

Der Unterzeichnete beehrt ſich erge⸗ 
benft anzuzeigen, daß es ihm gelungen ift, 
eine berühmte Sänger⸗ und Muſikgeſell⸗ 
ſchaft aus Königsberg, beſtehend aus Da⸗ 
men und Herren, zu engagiren, welche 
Freitag Abend hier eintrifft. 

Kissner, 
Reſtaurateur. 

Boflberich! 
des Kaiſerlichen Poſt-Amts 

in Thorn. 

Dieſer in Folge der vielſeitig theils 
veränderten, theils aufgehobenen und durch 
neue Courſe erſetzten Touren, ſowie auch 
der vielfach geänderten Poft-Zu- und Ab⸗ 
gangszeiten wegen nöthig gewordene und 
neu aufgeſtellte Bericht iſt in der Buch⸗ 
handlung von Ernst Lambeck zum 
Preiſe von 2½ Sgr. zu haben. 

Einem geehrten Publikum Thorns und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich 
Wäſche aller Art auf der Maſchine ſau⸗ 
ber und gut anfertige, ſowie auch Schnei⸗ 
derei nach der neueſten Mode anfertigen 
werde; auch werden Arbeiten außer dem 
Haufe angenommen. Es wird mein Be- 
ſtreben fein auf's Billigſte zu arbeiten. 

Neuſtadt, Eliſabethſtr. Nr. 263. 
Ein Omnibus zu verkaufen durch J. 
Ehrlich, Brüdenftr. 37. 


Verantwortlicher Redakteur Krust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Hartig's Kubik⸗Tabellen für Meter⸗Maaß. 
Für Forſtmänner, Holzhändler, Architekten, Ingenieure, Techniker, 
Feldmeſſer, Werkmeiſter, Maurer- u. Zimmermeiſter, Waldbeſitzer, Landwirthe ꝛc. 
Soeben iſt erſchienen und in der Buchhandlung von Ernst Lambeck in 


Thorn zu haben: . 
Dr. G. L. Hartig, 


weil. Königl. Staatsrath und Ober⸗Landforſtmeiſter von Preußen 


und Dr. Th. Hartig 


Braunſchweigiſcher Forſtrath und Profeſſor. 


Rubik⸗Tabellen 


geſchnittene, beſchlagene und runde Hölzer, Kreisfläche⸗Tabellen, für Durch⸗ 
der. und Reductions⸗Tabellen, nebſt einer Anleitung zur Meſſung liegender 
und ſtehender Bäume. 

Zehnte für das metriſche Syſtem bearbeitete und durch Geld⸗Tabellen für die neue 
öſterreichiſche Währung vermehrte Auflage. Mit Holzſchuitlen. Dauerhaft 
gebunden. Preis 2 Thlr. 

Die gegenwärtige 10., nach dem Meter⸗Maaß völlig umgearbeitete Auflage iſt 
durch acht neue, für den allgemeinſten Gebrauch in Nord: und Süddeutſchland wie 
für die öſterreichiſchen Länder höchſt wichtigen Tabellen vermehrt, wodurch denn das 
Werk an Vollſtändigkeit alle andern bisher erſchienenen Kubik⸗Tabellen weit übertrifft. 

Für die Correetheit der Angaben in den Hartig ' ſchen Kubik⸗Tabellen ſprechen 
nicht allein der ſeit einer Reihe von Jahren bewährte Ruf derſelben, ſondern auch die 
bisher erſchienenen 9 Auflagen. 

Nicolaiſche Verlagsbuchhaudlung (A. Effert & L. Lindtner) in Berlin. 


Die Annoncen-Expedition 
Haasenstein & Vogler, 


Hamburg. Basel. Berlin. Breslau. Chemnitz. Danzig. Dresden. 

Erfurt. Frankfurt a. M. St. Gallen. Genf Halle. Hannover. Köln. 

Lausanne. Leipzig. Lübeck. Metz. München. Nürnberg. Prag. 
Stuttgart. Wien. Zürich. 


für 
me 


vermittelt 


Inſerate und amtliche Bekanntmachungen 


ſämmtlicher Staats⸗ und Cemmunal-⸗Behörden zu den. 
Original⸗Preiſen 

für alle Zeitungen des Continents, der engliſchen uud transatlantiſchen Plätze und be⸗ 

rechnet für ihre Bemühungen weder 


Portokosten noch Speſen irgend welcher Art. 
Neuen Etaliſſements, 


Gründungen von Bank⸗Inſtituten und Anlage von Fabriken oder anderen gewerblichen 
und induſtriellen Unternehmungen jeder Branche übernimmt obige Firma die vollſtändige 

pudligiftifche Einführung | 
derſelben, liefert Voranſchläge über die Geſammtkoſten der betreffenden Inſertionen 
und fertigt auf Wunſch die zu erlaſſenden Annoneen und Reclamen gratis an. 


Pacht⸗ und Regie⸗Verträge 
mit bedeutenden Zeitungen Deutſchlands, der Schweiz, Hollands ꝛc. 
Inſerate fur die in Metz erscheinende 
Zeitung für Deutſch⸗Lothringen 
finden nur durch die Vermittelung obiger Annoncen⸗Expedition und ihrer Filialen 


Aufnahme. 
DEE Zeitungs-Verzeichniſſe und Inſertions⸗Tarife gratis und franco. 


— 


G eſch i fts⸗B ücher Die Niederlage von 


aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von 
J. O. König Bbhardt 


in Hannover 
ſind in großer Auswahl ſtets vorräthig. 
Julius Ehrlich, 
Brückenſtraße 37. 


Es empfehlen zu Weihnachtsgeſchen⸗ 
ken, zu den billigſten Preiſen: 
Hüte, Capotten in den neueſten Fagçons, 
ſchwarzſeidene Schürzen, Schärpen in 
allen Farben, Kragen, Jabots, ſchwarze 
Stulpen, Morgenhauben, Schleifen. 
Geschwister Bayer. 


Logis für 2 junge Leute billig zu ver⸗ 


miethen und Sofort zu beziehen Bäckerſtr. 
214, 1 Treppe hoch. 


Schuhmacherſtraßen⸗Ecke 


Thorner Pfefferkuchen 


aus der Fabrik von Hermann Thomas 
befindet ſich jetzt an der Markt- und 
Nr. 428 im 
Hauſe der Frau Wittwe Siemssen und 


empfehle alle Sorten Pfefferkuchen zu den⸗ 


ſelben Preiſen wie die Fabrik. Desgleichen 
offerire die reizendſten Baum-Confecte und 
andere Marzipane in großer Auswahl und 
ſehr billig. 

P. Glogau, Wittwe. 


Alle Diejenigen, welche etwa noch 
eine Forderung an den verſtorbenen Stadt- 
rath Herrn Jacob Hepner zu machen 
haben ſollten, werden hiermit aufgefor⸗ 
dert, ſolche in dem Sterbehauſe ein- 
zureichen. 


— ſXi:ſßf—— ͤ t — — l.. —y—ẽ ——äẽẽ ' — —— 
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Weihuachts-Ausſtellung. 
Wie alljährlich, habe ich auch in die⸗ 
ſem Jahre eine bedeutende Auswahl von 
Spielwaaren, und kann ich allen Anſprüchen 
entſprechen. Auch Wachsſtöcke und Wachs⸗ 
lichte, Gold» und Silberſchaum empfehle 
ich beſtens. | 


Lesser Cohn. 


Nach Erſcheinen des 
trags⸗Kataloges meiner 


ö 
Leihbibliothek N 


zweiten Nach⸗ | 


ift die Nummerzahl derſelben auf 6335 
geſtiegen. 

Sowohl der Haupt⸗Katalog als auch 
der erſte Nachtrag weiſen die Werke unſe 
rer beſten Belletriſtiker nach. 1 

„Die Auswahl der Bücher für den 
zweiten Nachtrag iſt geradezu eine vorzüg 
liche zu nennen, und bitte ich denſelben 
aus meiner Leih⸗Anſtalt zu entnehmen, um 
eine Veſtätigung des Geſagten zu finden. 
— Der Zutritt zu dem Abonnement kann | 
täglich erfolgen. — Die Abonnements⸗Be⸗ 
dingungen ſind die billigſten. 


Lambeck. 


Trockenes Fichten⸗ und Birken⸗Brenn⸗ 

holz offerirt N 
Louis Angermann. 

Beſtelluugen nimmt entgegen Herr 
Friedrich Schulz. 


Vier, ſechs und acht Stücke 
ſpielende Leierkaſten empfiehlt 


Lesser Cohn. 


Von höchster Wichtigkeit für 


Augenkranke 


durch das in seiner ausserordentlichen 

Heilkraft unerreichbare, seit langen 

Jahren in allen Welttheilen bekannt 

ewordene Augen-Wasser des be 
ten Augenarztes 


Prof. Dr. v. Graefe 


sind schon Tausende von den ver- 
schiedensten Augenkrankheiten geheilt, 
gestürkt und sicher vor dem Er 
blinden geschützt worden; dasselb 


Thlr. Pr. Cr., ächt nur zu beziehen 
durch 


. L. Holz, Friedrichsstr. 74, Berlin 


Gute geſunde friſche Roggen⸗ und 
Weizenkleie, ſowie Rüb⸗ und Leinkuchen 
und trockene blaue Lupinen empfiehlt billigſt 
das Landwirthſchaftliche Etabliſſement 
Simon M. Leiser, 
neben der Königl. Bank. 


Einen Lehrling, Sohn achtbarer Eltern, 
ſucht vom 1. Januar 1 
Franskewski, Friſeur, 
Culmerſtraße. 


Ein, gut mbl. Zimmer nebſt Kab., 1 Tr., 
mit Benutzung eines Pianino's und 
ein mbl. Zimmer nebſt Alkoven ſind zu 
verm. Wo? ſagt die Expedition d. Ztg. 
Stadttheater in Thorn. 


Freitag, den 8. Dez. „Der Narr des 
Glücks.“ Luſtſpiel in 5 Akten von 


Ernſt Wichert. 
N Adolf Blattner, 
Director des Stadtthe at ers. 


— 


